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WIE ALLES ANFING 

Geboren an einem Julitag des Jahres 72 des vergangenen Jahrhunderts im vergangenen 
Jahrtausend in der Stadt Heinrichs des Löwen. Über Wolfsburg und Hildesheim schließlich 
Mitte der 70er in Hannover sesshaft geworden; Brodowy ist also quasi ein Hannoveraner mit 
Migrationshintergrund. Dort Schule besucht, Messdiener und Organist gewesen, Zivildienst 
abgeleistet und schließlich auch an der Leine studiert. 

 
NOTE FÜR NOTE 
 
1976: Zur Silberhochzeit seiner Großeltern fordert der 
Vierjährige ein ums andere Mal die Band auf, sein 
Lieblingslied „Schmidtchen Schleicher“ (mit den 
elastischen Beinen...) zu spielen. Wie auf dem Foto zu 
erkennen, spielte er selbst auch auf. Diese Zeit wird 
später als seine „dissonante Phase“ in die Geschichte 
eingehen. 
 
Nachdem er sich dem Akkordeon autodidaktisch 
genähert hatte, folgte nun ein straffes musikalisches 
Regiment: Der Blockflötenunterricht. O-Ton Brodowy: 
„Es gibt für ein Kind nichts schöneres als in der 
Adventszeit in einem Pulk mit 70 anderen 
blockflötenden Kindern in die Altersheime der Stadt zu 
ziehen, um dort Menschen die Ohren voll zu fiepen, die 
sich nicht mehr dagegen wehren können!“ 

Mit neun Jahren kam dann endlich das langersehnte Klavier. Dadurch wird wohl der 
Grundstein zu seiner späteren Berufslaufbahn gelegt.  
 
Als Teenager verdient er sich sein erstes Geld als Schunkelbarde in Seniorenclubs und als 
Pianist bei einer Damengymnastikgruppe (kein Scherz!). 
Neben der Gitarre kommt als neues Instrument die Kirchenorgel und damit die nächste 
Einnahmequelle dazu. Mitte der 90er: Ausbildung zum nebenberuflichen Kirchenmusiker 
(„C-Schein“-Organist und Chorleiter) und Tätigkeit als solcher. Nebenbei probiert sich 
Brodowy in verschiedenen Bands mal als Keyboarder, mal als Sänger, mal als E-Gitarrist. Es 
gelingt ihm allerdings nicht, ein zweiter Grönemeyer zu werden. 
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DIE PROFILACHTICKER 
 
1989 gründete sich in Folge einer Projektwoche ein Kabarettensemble an der Herschelschule, 
zu dem Brodowy mehr zufällig stieß. Dafür blieb er bis zum Schluss dabei. In den zehn 
Profilachticker-Jahren entstanden elf Programme. Da sich die Gruppe bis heute nicht offiziell 
aufgelöst hat, ist weiterhin mit allem zu rechnen. Es gibt durchaus ernst zu nehmende 
Verschwörungstheoretiker, die vermuten, dass die Profilachticker zusammen mit den 
Templern und Rosenkreuzern nach der Weltherrschaft streben. 
 
 

BERUF ODER BERUFUNG 
 
Nach seinem Zivildienst nimmt Brodowy sein Studium auf. 
Geschichte und Germanistik für das Höhere Lehramt, zwei 
Jahre später kommt als neues Hauptfach die katholische 
Theologie dazu. Auch wenn er durchaus gerne Beamter auf 
Lebenszeit geworden wäre, kann er nicht gegen seine 
Berufung an. Er entscheidet sich, das Hobby zum Beruf zu 
machen und wird Kabarettist. 
 
 
...U�D DA�� KAM DAS "SCHWARZE SCHAF" 
 
Im März 1999 erhielt Brodowy von Hanns Dieter Hüsch 
den Kabarettpreis „Das schwarze Schaf“ 
(s. auch www.dasschwarzeschaf.com). Hüsch war damals 
Juryvorsitzender und Schirmherr des Wettbewerbes. Direkt 
danach ging Brodowy auf seine erste Deutschlandtournee. 

Im Jahr 2000 folgte als weitere Auszeichnung der „Prix Pantheon“ und kurz danach der 
Kabarettpreis „Sprungbrett“ des Deutschen Handelsblattes. Im Dezember 2000 war Brodowy 
der einzige Bühnengast bei Hanns Dieter Hüschs Abschied von der Tourneebühne im 
Adolfinum in Moers, Hüschs alter Schule. 
 
Neben allen Bühnenaktivitäten arbeitet Brodowy regelmäßig für Radio und Fernsehen. Für 
seine Kurzcomedy „Kochen mit Wok“ wurde er mit dem „radio-ffn-comedy-award“ 
ausgezeichnet. 
2003 moderierte Brodowy zum ersten Mal im GOP Hannover ein Varieté-Programm. Weitere 
Conferéncier-Engagements folgten, u.a. bei Roncalli in Düsseldorf. 
Bis 2008 entstanden sechs Solo- und mit dem Puppenspieler Detlef Wutschik ein 
Duoprogramm. 
Für sein aktuelles Tourneeprogramm „Allergie – Besser als nix!“ stand ihm Horst Schroth als 
Coach zur Seite. 
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BRODOWY PRIVAT 
 
„Privates soll eigentlich privat bleiben, deshalb das 
Wichtigste in kürze: 
Ich bin verheiratet, habe einen Sohn und eine Tochter. 
 
Noch mehr? 
 
Ich lese gerne, ich musiziere gerne, ich esse gerne! Damit 
ist das wichtigste gesagt. Ich sammle keine Briefmarken, 
habe überhaupt kein Händchen für Computer und andere 
technische Geräte und bin kein großer Sportler. Genau 
genommen gar keiner. Dafür bin ich ein Spieler: 
Doppelkopf, Skat und Gesellschaftsspiele, aber nur in 
netter Runde und vor allem nie am Rechner. 
 
Im Urlaub fahren wir gerne an die Nordsee – Föhr, 
Amrum, Helgoland. Letzteres haben wir mal 16 Tage im 
Winter erlebt; mit Schnee, dafür wegen Sturms für 

mehrere Tage abgeschnitten vom Schiffs- oder Flugverkehr. Großartig! Auf Helgoland haben 
wir auch 2004 in einer „Hummerbude“ standesamtlich geheiratet. 
Ich war noch niemals in New York, habe aber auch nicht die Absicht, dorthin zu müssen. 
Meine Lieblingsstadt ist Rom, wer mich kennt, den wunderts nicht. Italienisch ist auch unser 
bevorzugtes Essen, aber ebenso die gute schlesische Hausmannskost meiner Großeltern, z.B. 
Stampfkartoffeln mit Buttermilch – im Sommer eine Wonne! Überhaupt Kartoffeln. Wäre es 
nicht so sinnlos, könnt` ich mich in Kartoffeln reinsetzen. 
 
Naja, und dann gibt’s noch viel mehr zu erzählen. Aber das verbrate ich vielleicht mal 
irgendwann in einem meiner nächsten Programme...“ 
 


